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Und wie mit neuen Materialien und Konstruk¬
men, so geht es auch mit neuen Aufgaben un¬

Zeit. Auch da ist
Einfühlen , Kennenlernen , Verständnis von

innen heraus erforderlich,
neue und ungewohnte Formen verstehen zu

ien und schön zu finden. Was weiß der Laie,
6 der gebildete Laie von heute von Zweck¬
füllung, von ehrlicher, anständiger Baugesinnung ,

Bahrhaftigkeit in der Materialanwendung, in
äußeren Gestaltung . Er beurteilt die neuen

ge, indem er sie rein äußerlich mit dem ge¬
nien Alten vergleicht, Verschiedenheiten fest¬
, die er nicht versteht , nicht verstehen kann,

er sich nicht die Mühe gibt, ihr neues inne¬
Wesen zu ergründen . Die Heimatschutzbestre¬

ingen haben in früheren Zeiten diese oberfläch¬
Aburteilung neuer Gestaltungen gefördert ,

ost herausgefordert und sind dadurch bei den
isenden Kräften unserer Zeit sehr in Mißkre¬
geraten. Wir berühren damit einen Punkt,

k heute wenigstens bei den geistigen Führern
- Heimatschutzbewegung der Vergangenheit an¬
hört, durchaus aber noch nicht bei der großen
senge der Heimatschützler. Hier werden die Ei¬
tschaften „alt" und „schön", Gewohnheitsurteil
d ästhetisches Urteil noch sehr häufig als über¬
stimmend angesehen .
Las an altem Kulturgut sich bis in unsere Zeit

kalten hat, ist sicher, wissenschaftlich betrachtet,
kressant und aufschlußreich für das Verständnis

Kultur seiner Entstehungszeit ; denn es ist
der Spiegel dieser Zeit. Es ist aber durchaus
u gesagt, daß es ästhetische Bedentung hat, daß
schön“ ist. Aber selbst, wo auch dies zutrifft,
6 in keinem Falle äußerlich nachahmenswert.
in Schönheit ist ja nicht etwas äußerlich An¬

stendes , sondern zeitgebunden und nur i# inne¬
Uebereinstimmung mit dem bestimmten Zweck,
das Werk dienen soll, dem bestimmten Material

b den daraus entwickelten Konstruktionen mög¬
Eine äußerliche Uebertragung führt notwan¬

zur Maskerade .
* gilt also, den inneren Triebkräften nach¬
Büren, die unsere Zeit gestalten, will man den
eren Erscheinungen unserer Zeit gerecht werden.
Ueber Revolution und Freiheitskriege hielt der
veralismus seinen Einzug. Die Einführung der
werbefreiheit sprengte die Zünfte, die Erfin¬“ <space>der<space>Da mpf ma schi ne,<space>der<space>elektri schen<space>Kr aft<space>
stie zu einer gewerblichen Revolution. Mit der
bustrialisierung setzte eine Völkerwanderung ein,

Lande zur Stadt, vom Osten zum Westen .
Verkehr verwischte immer mehr die Grenzen
Erts= und Rassengebundenheit . Man war
mehr an das örlIche Baumatertal geounden.

*<space>gewal tige<space>Ei nwa nderung<space>or tsfremder<space>Me n¬<space>
zerstörte die frühere Einheit der Sprache,

Sitten und Gebräuche. Die Industrialisierung
führte zum Materialismus, zur Entgötterung des
Weltbildes. Die Kirche scheint oft in dem auf¬
geblähten Häusermeer unterzugehen . Die Maschinen
versklaven den Menschen , den Fabrikanten wie den
Arbeiter. Die Entwicklung der Kriegsführung macht
ferner Stadtbefestigungen der alten Art überflüs¬
sig. Die Stadt hat ihren Rahmen gesprengt, nicht
nur den äußeren , sondern auch — und das ist
viel wesentlicher — den inneren der vielfältigen
Lebensverbundenheit , der Materialgebundenheit,
der technischen Gebundenheit , der Not= und Schick¬
salsgemeinschaft. Der hochentwicelte Gemeinschafts¬
geist wird durch einen zerstörenden, vereinzelnden
Individualismus aufgelöst. Der schrankenlose Egots¬
mus, der nur brutale, technische Notwendigkeiten
und brutale wirtschaftliche Kräfte gelten läßt, zer¬
stört jeden Zusammenhang. Die Stadt hat mit
dem Gemeinschaftsgeist ihre Seele verloren ,

Was Wunder, daß solche zusammengewürfelte,
durcheinandergerüttelte Volksmasse nun auch Ge¬
setze schuf, die die Zersplitterung des Gemeinschafts¬
gedankens vollendeten! Die gestaltenden Kräfte sind
verkümmert. Man kann rechnen und konstruieren,
man kann den kompliziertesten Mechanismus zu¬
sammensetzen, aber man kann nicht mehr einen
Organismus , einen von innen heraus wachsenden
lebendigen, beseelten Stadtkörper schöpferisch ge¬
stalten. Wir erleben im Stadtbau eine ungeheure
technische Entwicklung — Wasser=, Gas=, Elek.ri¬
zitätsversorgung , Abwässerbeseitigung, Kläranlagen ,
Müllabfuhr , Straßenbefestigung. Es wird alles
wunderbar berechnet, aber es wird nicht mehr ge¬
staltet. Der harmonische Zusammenhang mit der
Landschaft, mit ihren Bodenbewegungen, ihren Ge¬
wässern und ihrem ränbestand geht verloren.

Schluß folgt.

Ruek ein Utteil über Restsalen

1720
In Berckemeyers Curieser Antiquarius,

Hamburg, bei Benjamin Schillers seel. Wi. we und
Joh. Christoff Kißner, 1720, Seite 10, finden sich
folgende sehr schmeichelhafte Notizen über West¬
salen und seine Bewohner :

„Juncker Albertus v. Hottenstein gab von den
Spaniern, Italiänern , Frantzosen und West häliern
diese Gleichnisse: Die Spanier wären wie die Filtz¬
Läuse; wo sie einmal eingewurtzelt, könne man
ihrer nicht wieder loß werden. — Die Italiäner
wären wie die Kopff=Läuse; wollten allzeit oben
an und auf dem Haupte sitzen. - Die Franzosen
wären wie die Kleider =Läuse; wollten allzeit ge¬
sehen seyn, daher kröchen sie oben auf den Klei¬
dern, beschämeten also sich und ihre Herren. —
Die Westphälinger wären Wandläusen g.eich; die
bissen hart und stünken übel.“
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Reimann Diedrich Jienenstock
Zu seinem 150. Geburtstag am 8. August .

Hermann Diederich ist der große Sohn des
volkstümlicheren Caspar Diederich Piepenstock , je¬
nes heute schon irgendwie sagenhaft gewordenen
bescheidenen Iserlohner Panzerarbeiters, der seine
Erzeugnisse selber in der Kiepe nach Holland
schleppte und auf diesen zunächst armseligen Han¬
delswegen ein derartiges Vermögen zusammen¬
brachte , das ihm später die Anlage der größten
Fabrikunternehmungen damaliger Zeit ermöglichte.

Damit es ihm nicht so ging wie noch heute
so manchem Vater, der sich von unten herauf zu
Ansehen und Bedeutung emporgearbeitet , aber
nur Nachfolger hat, die sich auf den väterlichen
Lorbeeren ausruhen, sorgte Caspar Diederich von
vornherein für eine tüchtige Ausbildung seiner
ältesten Sohnes Vermann Diederich , der am 8.
August 178° zu Iserlohn geboren wurde. In
seiner Frende entwickelte sich in diesem Sohne
schon früh eine entschiedene Neigung für die tech¬
nische Seite des Fabrikwesens, so wie ein traf¬
tiger Unternehmungsgeist. Er trat in die Fuf¬
stapfen seines Vaters und machte mit ihm die
Reisen nach Holland zu Fuß. Dann jedoch gestal¬
tete er das Handlungsgeschäft um, erwesterte den
Verkehr nach mehreren Gegenden, legte neue Fa
briken an und bald sah man alle Fabriten , die
sonst in Iserlohn von Einzelnen betrieben wur¬
den, im Piepenstock' schen Hause vereinigt. Im
Jahre 1816 wurde auf seine Veranlassung die
Cege, eine zu Fabrikanlagen geeignete Besitzung
zwischen Iserlohn und Menben, für die Fabrie
angekauft. Nach dem Tode seines Vaters, am
21. März 1821, übernahm Hermann Diederich die
ganze Leitung der Geschäfte , die nach dem Tode
der Mutter, am 2. Mai 1•33, sein alleiniges
Eigentum wurden.

Dabei stand ihm seine Gattin, Sophie geb.
Juniger, mit der er sich am 6. Dez. 188 ver¬
mahlt hatte, tatträftig zur Seite; auch sie wid

mete sich den Geschäften und fand, da ihre Ehe
kinderlos war, ihr höchstes Lebensglück darin,
ihren Gatten in seiner Wirksamkeit zu unterstützen

Oege wurde der besondere Platz seiner Tä¬
tigkeit . Die dortigen Wasserleitungen wurden um¬
sichtig benutzt und außer einer Schauermühle für
Näh= und Stricknadeln , eine „Finger¬
butsmühle , eine Messinggießerei , ein
Messingdrahtzug und ein Walzwerk
für Messingplatten angelegt.

Im Jahre 1828 entdeckte Hermann Diederich bei
Hohenlimburg Eisenstein. Er ließ schürfen und
da er fand, daß daselbst eine große Strecke an
der Lenne, gerade da, wo mit Vorteil ein großes
Werk durch Wasser betrieben werden konnte , noch
unbenutt lag, beschloß er eine neue Anlage, Neu¬
Oege. Leider ließen die eben damals einsetzen¬
den Unruhen in Frankreich und Belgien, wohin
Piepenstock sehr viele Geschäfte machte, die Neu¬
anlage nicht recht flott werden . Den Gedanken,
in Neu=Lege eine „neue großartige Anlage zu
gründen, einen neuen Erwerbszweig in die va
terländische Gegend zu verpflanzen“, nanmn er erst
wieder auf, als die Handelsverhältnisse sich gün¬
stiger gestaltet hatten. Nachdem er bisher nur
Walzwerke für Draht und Eisenplatten beirieben
hatte, legte er 1831 zu Neu=Oege eine Eisen¬
gieserei an, um die benötigten Maschinen selost
zu versertigen, sodann ein Walzwert und eine
Verzinnerei zu Weirblech .

Im Kreise Arnsberg, in Müschede dei Husten
gründete er sodann 1835 den nach dem Vornamen
seiner Gattin benannten „Sophienhammer “.
Inzwischen gingen die Mutungen auf eisenstein
im Linburgischen weiter: Piepeisstock dachte noch
immer daran, dort eine Eisenhutte zu gründen.
Er hoffte dazu eine passende Stelle in der Grung
bei Iserlohn zu finden. Allein die Beschran¬
kung an Grund und Boden und der Wasserkraft
durch Ansprüche der Grenznachbarn üverzeugte ihn
bald, das. die Anlage dort nicht entsprechend groß
werden könnte . Da sich zum Betriebe durch Was¬
ser in der Nahe keine Gelegenheit fand, so suchte
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er einen passenden Platz in der Nähe der Koh¬
lenzechen, um dort ein Eisenwerk mit Dampf¬
maschinen zu betreiben .

Ein ehemals zu Fabrikwerken benutztes Gelände
bot sich ihm in Hörde dar. Er erwarb und
erweiterte es durch hinzugekaufte Grundstücke und
war so im Besitz einer Anbaumoglichkeit, die sich
zu einer sehr großartigen Anlage eignete . Diese
nach ihm benannte „Hermannshütte “ ent¬
hielt eine Maschinenwerkstatt mit Eisen¬
und Messinggießerei , Puddel = u. Walz¬
werr zu Stabeisen in allen Größen, Bandeisen,
Schneideeisen, Eisenplatten von dem gröbsten Kes¬
„elblech bis zu den feinsten Sorten , zu Eisenbahn¬
schienen und zu Weißblech . Der Tod überraschte
ihn, ehe er diese Anlage ganz vollendet hatte,
am 4. September 1815.

Das ganze Leben des großen Industriepioniers
ist ein Bild der rastlosesten Tätigkeit , des reg¬
samsten und dennoch besonnenen Unternehmungs¬
geistes. Er gehörte zu denjenigen, die auf den
ruhigen Genuß der Früchte ihres Wirkens gar
kein Gewicht legen, sondern ihr Lebensglück in
der Wirksamkeit selbst finden. Alle seine Fa¬
brikanlagen sind mit genauer Sachkunde be¬
rechnet : was er anlegte, war zweckmäßig, solid,
in einfachem , jedoch „reinem Geschmacke“ gehal¬
ten. Auf mehreren seiner Anlagen sah man ne¬
ben den Fabrikgebäuden schon damals freundliche
Wohnungen für Vorsteher, Aufseher und Arbeiter.
In seinen häuslichen Einrichtungen war alles
evenso einfach und schlicht; er liebte das Alter¬
tümliche und behielt alles gern so bei, wie es ihn
an seine Eltern erinnerte , deren Andenken er stets
doch in Ehren hielt. Alle Arbeitersamilien ver¬
zhrten ihn mit dankbarer Liebe: in ihm sahen sie
zinen ernsten Gebieter und liebten ihn dennoch
wie einen Vater. Die Iserlohner Beamten haben
sich oft darüber ausgesprochen, daß unter allen
Fabrilarbeitern in der Piepenstock' schen Fabrik die
meiste Sittlichkeit herrschte. P. hatte einen eigen¬
kümlichen Scharfblick, technische Talente zu erken¬
nen und bei Technikern , die er für seine Unter¬
gehmungen anstellte, wußte er sehr bald, ob und
wozu sie brauchbar waren. Er war anspruchslos
und bescheiden , sein Charakter offen und bieder;
allein bei seinen Unternehmungen hatte er einen
entschiedenen Willen. Was er einmal als das
Richtige anerkannt hatte, verfolgte er mit Beson¬
genheit und Ruhe, aber mit jener eigentümlichen
Selbständigkeit, die den wahren fördernden Un¬
ternehmungsgeist von der schwankenden Planmache¬
rei unterscheidet. Abends nach vollbrachter Ar¬
heit verweilte er gern in Gesellschaft und unter¬
zielt sich mit Freunden und Bekannten. Wenn
das Gespräch auf Fabrikunternehmungen , aufmän¬
nische und gemeinnützige Interessen fiel, wurde er
beredt und lebendig. An religiösen Gesprachen
nahm er sehr gern teil und hatte einen regen
kinn für Gegenstände des Gemeinwohls, den er

auch, namentlich aver noch in Beziehung auf
Wohltätigkeit und aufopfernde Mitwirkung zu ge¬
meinnützigen Zwecken durch sein ganzes Leben be¬
tätigt hat. „Jesus ubique meus" war die
Inschrift des Piepenstock' schen Hauses.

Oft bedauerte er, daß seine Kränklichkeit , wo¬
bei er Stillsitzen in kühler Luft meiden mußte,
ferner das Bedürfnis , den Sonntagmorgen in
Ruhe zuzubringen , seiner Teilnahme an dem öffent¬
lichen Gottesdienst im Wege stand. Seine noch
im jugendlichen Alter gemachten Geschäftsreisen
und mannigfachen körperlichen Anstrengungen hat¬
ten seinen Gesundheitszustand nämlich früh ge¬
schwächt, und schon länger als 20 Jahre vor sei¬
nem Tode litt er an Brustbeschwerden. Von sei¬
ner Tätigkeit ließ er sich dadurch nicht abhalten
und besuchte noch bis wenige Wochen vor seinem
Tode wöchentlich mehrmals seine außerhalb Iser¬
lohn gelegenen Fabrikanlagen . Ihm war nur wohl,
wenn er tätig sein und sich selbst als Leiter in
seinen Unternehmungen bewegen konnte. So er¬
freute er sich auch des Vertrauens und der Ach¬
tung hoher Staatsbeamteten; König Friedrich Wil¬
helm IV. kannte ihn persönlich und schätzte ihn als
einen „verdienstvollen Bürger und Befördtrer des
Gewerbefleißes" sehr hoch. 1833 erhielt er den
roten Adlerorden 4. Klasse und 1833 den roten
Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife.

Im Sommer 1843 nahmen seine Kräfte zusehens
ab: das Werk in Hörde entwickelte sich immer
mehr. Eine augenblicklich sehr mißliche Kon¬
junktur im Metallwarenverkehr nahm seine Tä¬
tigkeit ungewöhnlich in Anspruch und die An¬
strengungen steigerten seine körperlichen Uebel. Im
August nahm die Schwäche so überhand, daß er
kaum und nur mit Mühe das Haus verlassen
konnte . Nun dachte er daran, seinen ausgebreiteten
Geschäften eine sichere und tüchtige Leitung nach
seinem Tode zu verschaffen . Seinen Schwager
Dietzsch. der die Fabrik in Neu=Dege lei¬
tete, kannte er als denjenigen, der geeignet war,
seine Geschäfte fortzuführen . Dieser besaß sein vol¬
les Vertrauen . Piepenstock entschloß sich, ihn als
Teilhaber und als „Disponenten“ nach seinem
Tode in sein Geschäft aufzunehmen. Dies sollte
sofort in Neu=Oege abgeschlossen werden. Ein
Freund, der mit ihm nach Neu=Oege fahren wollte,
fand ihn so schwach , daß er sich kaum aufrecht
halten konnte. Die Bitten der Gattin und des
Freundes versuchten vergeblich , ihn zu Hause zu
halten. „Nein“, sagte er mit fester Ruhe, „ich
weiß mich keine Minute mehr sicher, ich kann sehr
bald sterben; sollte ich mich so versündigen und
etwas versäumen, meinen Sachen , für die ich, um
nützlich zu sein, mein ganzes Leben hindurch ge¬
wirkt habe, ihr Fortbestehen nach meinem Tode
zu sichern?" Schwer erkrankt fuhr er nach Neu¬
Cege, todkrank kehrte er zurück. Allein er war
beruhigt; denn alles war an demselben Tage ge¬
ordnet He#ter ging er mit einigen Freunden
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Sommebabend
Abendlicher Rauch aus kleinen, schiefen Schlöten
Ruht gekräuselt über First und Dach,
Ferne Flatterwölkchen fangen an mit Liebreiz zu

erröten.
Langsam segeln sie der müden Sonne nach.

Falter tasten leise an die blauen Scheiben,
Wo der Wind die dunklen Blätter regt,
Noch erklingt das abendliche Treiben,

der Dämm' rung Rauch sich in die Gassen legt.

richtern, Holzgrafschaften und Holzger##en in
Rütben, Boßwinkel, Hüsten , Eimer, Herdrinzen
Lenhausen, Ledrike bei Brilon usw. Unsere alten

Freie oder Femgerichte wirden ebenfelle und
Bäumen gehalten, und auf der Malstätte des Bren###
ken' schen Freigerichts bei Büren mußten die
ger dieser Stadt jährlich auf Sanet Peter ein
Abgabe, der „Hölting “ genannt , an den
v. Brenken entrichten. (Zeitschrift für Geschicht
und Altertumskunde Westfalens, Jahrgang
S. 229.)

Tiefer dunkelt schon das Blau der Ferne,
Kinderlieder klingen seltsam aus,
Und die ersten schmalen Silbersterne
Steigen in die Nacht mit leichtem Glanz hinaus

Anton Schnack.

Dor und Stadt in der Landschaf

kischen Süderlande eine Menge von
Orten , welche schlechtweg Holt , Holte hei¬
ben. In den Kreisen Bochum, Hagen und
Altena allein liegen 7 verschiedene „Holte“, bei
Herscheid überdies ein Nieder = und ein
Oberholte , und bei Kierspe findet sich ein
Holt". Es gab auch Edelherren von Holte, die

von Heinrich dem Schwarzen von Arnsberg ab¬
stammten und bei Wetter sowie bei Welwer , wo
sie das „Welschenholt" besaßen. Güter gehabt
haben. (Seibertz Westfäl . Grafen, S. 157 ff.) Wei¬
terhin gab es Ortschaften: Holtheim , deren Name
sich in Holthem (ein solches gibt es noch bei Lich¬
tenau), Holtem und Worrum umwandelte . Das
Holtum bei Werl scheint ursprünglich auch Holte
geheißen zu haben, dann in Holtheim und
lich in Holtum umgenannt zu sein, ähnlich wie
Stockheim allmählich zu Stockum wurde. Eine an¬
dere Endsilbe zu Holt ist die auch in
Hacheney, Elsey vorkommende Silbe — ei. Doch
findet sich Holtei nicht oft, unseres Wissens nur
im Kreise Bochum , wo auch ein „Holteierhofen
in der Nähe ist. In kurzer Zusammenstellung ge¬
ben wir dazu noch folgende Namen: Holzwickede
(ähnlich wie Holz minden, zum Unterschiede von
anderen Orten desselben Namens ), Borgholz
(wahrscheinlich ein anfänglich im Walde gelege¬
nes castrum), Vorm holz bei Herbede, Vorn holte
bei Kierspe und vormals auch bei Wünnenberg
( — Dörfer , die am Saume eines Waldes ange¬
legt wurden und dadurch genugsam bezeichnet
schienen —), Borg holzhausen usw

Alle diese Ortsnamen , von denen mehrere ohne
Zweifel vielfach verwechselt worden sind, deuten auf
die uranfängliche und noch nicht ganz geschwun¬
dene waldige Beschaffenheit unseres Heimatlandes
bin. Wir wollen hier nur beiläufig bemerken , daß
ebenderselbe Charakter unseres Landes sich noch
in manchen anderen Namen , Tileln etc. kundge¬
geben hat. So begegnen wir: Holzgrafen, Holz¬

Fortsetzung .
Für den Betrachter aber ist das Wese

liche, daß diese neuen Dinge erst dann äst
tisch genießbar werden und etwas sagen,
das Gefühl für die Wahrheit der neuen ¬
terial =Konstruktion geweckt und lebendig gew.
den ist. So wie heute jeder Mensch ein
fühl für die altbekannten Materialien Holz u
Stein in sich trägt und weiß, was man ihne
wohl zutrauen kann, weil er von Kind auf
umging , damit spielte, bastelte, es an unend
vielen Beispielen verwendet sah und so mit ihr
Eigenschaften vertraut wurde, so muß er sich
die neuen Dinge auch erst hineinfühlen .
wir nur an das vertraute Verhältnis der Jur
gen zu Motorrad , Auto, Flugzeug, mit denen
groß geworden sind, während die Alten dem um
doch noch mehr oder weniger mißtrauisch
überstehen.

Als in der alten Stadt Soest einstmals
herrliche Bau der Wiesenkirche in seiner u
hörten konstruktiven Kühnheit und Leichtigsen
ben die deftigen, schwer gelagerten Bauten de
Patrokli und der Kirche „Maria zur Höhe“ a
gebaut wurde, da muß den Soestern jene
ähnlich zumute gewesen sein wie uns, als
30 Jahren das Wunderwerk der weitgespann
Eisenbrücken uns zum ersten Male die
tiven Möglichkeiten des Eisenbaues offenbarn
Wenngleich wir die Kühnheit und das technist
Können bewunderten, gehörte doch eine
Zeit dazu, bis uns das neue Material in sei
neuen Konstruktion innerlich verwandt wurde. Er
dann wurde das Neue auch zum ästhetischen
nuß. Dieses Einfühlen in das innere Wesen neu
Dinge ist dem einen sehr schnell, dem a
langsam gelungen. Manche aber sperren sich
Gewalt gegen das Neue; es fehlt ihnen die 9
stige Elastizität , die zu der inneren Umstell
nötig ist. Sie bekämpfen das Neue, weil es
in ihrer Ruhe, in ihrem sog. sicheren Urteil sto¬
Das ist der Typ des vollendeten, bornierten
hers, den es immer und zu allen Zeiten a##
ben hat, dessen Geschmack nichts weiter ist,
ein starrer Fundus andressierter Gewohnheiten.
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